
Erfahrungsbericht 

In diesem Bericht schreibe ich über die Erfahrungen, die ich als Gaststudierender an der 

Université de Bordeaux im Wintersemester 2024/2025 gesammelt habe.  

An der Universität Bremen studiere ich Wirtschaftspsychologie im Master, und um das schon 

einmal vorweg zu nehmen: Studierende der Wirtschaftspsychologie müssen aufgrund der 

Kooperation mit dem Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Wirtschaftsmodule an der 

Universität in Bordeaux belegen. Leider gibt es nicht die Möglichkeit Psychologiemodule in 

das Learning Agreement aufzunehmen.  

1. Vorbereitung  

Aufgrund der Corona-Pandemie konnte ich in meinem Bachelor leider kein Erasmus-Semester 

machen, weshalb für mich schon früh feststand, dass ich es im Master nachholen möchte. Im 

Februar 2024 war es dann soweit und die Bewerbung stand an. Für mich war schon von Anfang 

an klar, dass ich gerne nach Frankreich möchte, weshalb die Université de Bordeaux auch meine 

Erstwahl wurde. Auf Platz zwei dahinter stand für mich die Universität in Lille.  

Nachdem dann zu Beginn des Jahres alles recht schnell ging und auch die Zusage kam, ruhte 

die Vorbereitung bis auf das Einreichen entsprechender Sprachnachweise recht lange. Als 

Sprachnachweise brauchte ich von Seiten der Universität Bremen ein B2 in Englisch und ein 

B1 in Französisch. Da ich in Bordeaux nur englische Kurse wählte, benötigte ich dort 

ausschließlich ein B2 in Englisch. Falls du auch französische Kurse belegen möchtest, brauchst 

du von Seiten der Université de Bordeaux außerdem ein Sprachniveau von B2 in Französisch.  

Nach der längeren Ruhezeit, was die Vorbereitung angeht, kam dann vor allem im 

November/Dezember der gesamte organisatorische Aufwand auf einmal auf mich zu. Das 

Registrieren an der Gasthochschule, das Suchen nach einer Wohnung in Bordeaux, etc. begann 

alles in der Vorweihnachtszeit, weshalb ich allen Interessierten empfehlen würde, zumindest 

die Wohnungssuche schon etwas langfristiger zu planen. Das separate Registrieren an der 

Université de Bordeaux hatte dann auch eine recht zügige Deadline. Stell dich also im Idealfall 

schon einmal darauf ein, die wichtigsten Dokumente entsprechend davor zu besorgen. 

Beispielsweise ein Versicherungsnachweis auf Englisch oder Ähnliches. Dieses Registrieren 

ist wichtig, da du dadurch Zugriff auf das universitäre Online-Portal erhältst. Was genau es 

braucht, wird dann auch in einem gemeinsamen Online-Meeting mit den Koordinierenden der 

Universität in Bordeaux erklärt. Dieses Meeting war meines Erachtens nach recht kurzfristig 

vor Beginn, so um den Dezember rum. Prinzipiell ist trotzdem alles so getaktet, dass es am 

Ende aufgeht und was ich recht schnell gemerkt habe ist, dass Deadlines in Frankreich nicht 

ganz so genau genommen werden, wie ich es von deutschen Universitäten gewohnt bin.  

2. Formalitäten im Gastland 

Da Frankreich Teil der EU ist, gibt es bei dem Umzug nicht sonderlich viel zu beachten. Die 

Einreise ist einfach, ich persönlich bin per Zug angereist, und die Bürokratie ist ähnlich zu der 

Deutschen (vielleicht noch etwas langsamer zu Teilen). Letztendlich musste ich also bis auf 

meinen Personalausweis nichts mitbringen, um in Frankreich die nächsten Monate verbringen 

zu können. Wichtig zu erwähnen ist, dass auch Kartenzahlung, vor allem mit VISA-Karten, gar 

kein Problem, beziehungsweise sogar die Standardoption ist. Selbst Kleinstbeträge werden hier 



typischerweise per Karte gezahlt. An dieser Stelle würde ich also empfehlen, eine VISA-Karte 

zu besitzen, da diese eigentlich überall akzeptiert wird. Mit der klassischen Maestro-Karte, wie 

zum Beispiel bei manchen Karten der Sparkasse, kann es ganz vereinzelt zu Problemen 

kommen und vor allem Online-Zahlungen gestalten sich deutlich schwieriger. Ich musste 

hierfür jedoch kein neues Konto eröffnen, sondern habe mir die kostenlose Karte von Trade 

Republic (es gibt auch andere Anbieter) kurz vor Anreise angeschafft. Natürlich braucht es auch 

einen Ersatz für das Deutschland-Ticket, um den Nahverkehr in Bordeaux nutzen zu können. 

Hierfür gibt es die TBM-App beziehungsweise TBM-Stores und -Automaten, bei denen sich 

Monats- oder Einzeltickets geholt werden können. Das Monatsticket kostet etwas über 30 Euro 

und hat sich für mich als am Billigsten und Unkompliziertesten herausgestellt. Das TBM-

Abonnement gilt jedoch nur für die Linien der Stadt Bordeaux. 

Wohngeld gibt es in Frankreich tatsächlich auch für jeden internationalen Studierenden. Dafür 

musst du dich bei CAF anmelden und das Geld entsprechend beantragen. Für gewöhnlich und 

entsprechend deiner Umstände, erhältst du hier dann zwischen 90 und 150 Euro Wohngeld für 

jeden Monat ohne Rückzahlung oder andere Verpflichtungen. Als Unterstützung für das 

Beantragen, bietet aber die Universität ein entsprechendes Meeting an, das ich wärmstens 

empfehlen würde. Außerdem wichtig: Rechne nicht direkt mit dem Geld, das kann mehrere 

Monate dauern, bis da etwas in dem bürokratischen Prozess vorangeht. Hab Geduld, Anspruch 

darauf hast du auf jeden Fall und dieser verfällt auch nicht, selbst wenn du erst Monate nach 

Einzug beantragst. 

3. Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule 

Die Université de Bordeaux liegt etwas außerhalb in Pessac, ist aber problemlos mit der 

Tramlinie B zu erreichen. Da die Tram B unter der Woche alle 3-5 Minuten fährt, ist es gar 

kein Problem die Universität aus der Innenstadt anzufahren.  

Die gesamte Organisation verlief in meinem Fall reibungslos und auch von meinen 

Mitstudierenden habe ich nichts Negatives über die Strukturierung und Planung gehört. Es gibt 

ausreichend Informationsveranstaltungen zu allen relevanten Dingen und außerdem 

Anlaufstellen, die zu jeder Zeit kontaktierbar sind, wenn mal Fragen entstehen. Auch mit dem 

Learning Agreement, Certificate of Arrival/Departure, Prüfungsanmeldungen etc. gab es bei 

mir keinerlei Probleme. Eine richtige O-Woche gibt es nicht, es gab jedoch mehrere 

Einführungsveranstaltungen ohne das „organisierte Kennenlernen“, wie es beispielsweise bei 

den Wirtschaftsstudiengängen der Uni Bremen der Fall ist. Hierfür ist dann eher das ESN 

(Erasmus Student Network) Bordeaux zuständig und macht einen guten Job. Hier die 

Empfehlung dem Instagram-Account zu folgen und der entsprechenden WhatsApp-Gruppe 

beizutreten.  

Für mich, der einen Französisch-Kurs in das Learning Agreement aufgenommen hat (5 ECTS), 

startete die Uni eine Woche früher als die regulären Vorlesungen. Um die ECTS zu erhalten 

gibt es nämlich eine Intensivwoche, welche zeitlich vor dem offiziellen Vorlesungsbeginn 

stattfindet. Durch die zeitliche Versetzung der Vorlesungszeiten in Deutschland und Frankreich 

war ich also schon ab dem 06. Januar in Bordeaux am Studieren, hatte jedoch ebenso noch 

einen Monat Uni in Bremen. Das ließ sich regeln, war aber auch nicht immer ganz einfach. 



Insgesamt solltest du beachten, dass die Vorlesungszeiträume ganz anders sind als in 

Deutschland. Wie gesagt, bei mir hat es im Januar schon begonnen und Anfang Mai geendet.  

4.  Kurswahl/Kursangebot/-beschränkungen für Austauschstudierende 

Da ich Wirtschaftspsychologie im Master studiere und somit alle ECTS, die für mein Studium 

nötig sind, vor dem Erasmus-Aufenthalt beziehungsweise während des Erasmus-Aufenthalts 

gesammelt hatte, kann ich relativ wenig zu der Anrechnung und Komplexität des Learning 

Agreements sagen. Für mich wurde alles als „Freiwillige Zusatzleistung“ aufgenommen, 

weshalb es an dieser Stelle auch keine weiteren großen Abstimmungsschwierigkeiten gab.  

Zu der Kurswahl an der Gasthochschule lässt sich aber sagen, dass es hier eine wirklich große 

Auswahl – auch an englischen Modulen – gab. Da ich, wie zuvor schon einmal erwähnt, nur 

englische Module wählen wollte, hatte ich am Ende 4 englische Module und den Sprachkurs 

für mein Learning Agreement (28 ECTS).  Die Auswahl der letzten Jahre lässt sich über die 

Website der Universität finden, auf jeden Fall gibt es den finalen Kurskatalog rechtzeitig per 

Mail gesendet. Es gibt Unterscheidungen zwischen Semestre 1 und Semestre 2, wobei die 

Kursangebote sich in den beiden Semestern ziemlich ähnlich sind. Für mich als Student im 

Semestre 2 (Start im Januar) gab es auf jeden Fall genügend Auswahl an englischen Modulen, 

die nicht teilnehmendenbeschränkt waren. Ich wählte nur diese, da ich nicht wusste, wie 

begrenzte Module vergeben werden würden. Im Nachhinein stellte sich heraus, dass diese 

Module dann nach dem Prinzip First Come (zuerst im Büro der Koordinierenden) First Serve 

verteilt wurden. Das klang für mich zu Beginn etwas schwierig, auch hier habe ich jedoch nichts 

Negatives von mitstudierenden Internationals gehört, diese Vorgehensweise scheint sich also 

zu bewähren und gut aufzugehen. 

Wichtig zu wissen, wenn es um die Kurswahl geht, ist, dass die Vorlesungszeiten nicht 

einzusehen sind und deswegen zu Beginn, also bei dem ersten Treffen mit den 

Koordinierenden, viele Wechsel in den Kursen stattfinden könnten. Teilweise sind Kurszeiten 

überlappend, weshalb das Learning Agreement dann noch einmal entsprechend angepasst 

werden muss. Insgesamt fallen vor allem zu Beginn viele Kurse aus, werden später nachgeholt 

oder die Vorlesungszeiten variieren prinzipiell von Woche zu Woche. Das Modul kann einmal 

um 10:00 am Dienstag und das nächste Mal um 16:00 am Freitag stattfinden. Die 

Prüfungstermine werden kurzfristig kommuniziert. Alles in allem gewöhnt man sich jedoch 

auch hieran, und mit Hilfe der App Hyperplanning, war es dann auch recht übersichtlich 

nachzuvollziehen, wann das nächste Mal welche Vorlesung stattfindet.  

Die englischen Kurse die ich wählte, fanden größtenteils auch in Englisch statt. Manchmal 

wurde jedoch für kurze Zeit auf Französisch doziert und mein Tutorium wurde ausschließlich 

auf Französisch angeboten. Das war für mich kein größeres Problem, da ich Französisch 

ausreichend gut sprechen kann, könnte jedoch für Studierende, die keine Vorkenntnisse haben, 

vielleicht ein Problem darstellen.  

5. Unterkunft 

Für meinen Aufenthalt fand ich bei dem Vermieter Pierre Marzat (marzatp@yahoo.fr) eine 

Wohnung. Herr Marzat ist in Bordeaux sehr bekannt, vor allem dafür, dass er internationalen 

Studierenden eine Unterkunft zu vergleichsweise günstigen Preisen bietet. Ihm gehören 



hunderte an Wohnung im Zentrum Bordeauxs (Nähe des Place de la Victoire), die nicht mit 

toller Ausstattung oder schöner Einrichtung überzeugen, sondern eben mit der guten Lage zu 

sehr fairen Preisen. Mit höheren Ansprüchen an die eigene Wohnung wird man hier wohl nicht 

sonderlich glücklich, für alle anderen ist das eine Option, die ich nur empfehlen kann. Man 

kann ihn nur per E-Mail erreichen, hier dafür aber auch äußerst zuverlässig aufgrund seines 

Sekretariats. Die Sprache der Mails ist hier Französisch, was aber aufgrund von DeepL oder 

ähnlichen Tools problemlos möglich ist. Etwas aufwendig war es, eigene Verträge für Strom, 

Gas und W-Lan abzuschließen und wieder zu kündigen, da der Vermieter sich hier komplett 

raushält. Zum Abschluss und Kündigen dieser Verträge ist es außerdem größtenteils notwendig 

französisch zu sprechen/verstehen. 

Auch andere Wege, wie über Studapart oder leboncoin sind möglich für private Wohnungen, 

tatsächlich mieteten aber ein Großteil meiner internationalen Freund*innen bei Pierre Marzat. 

Studapart ist meist etwas teuer, dafür frei von Anzeigen, die versuchen Abzocke zu betreiben. 

Leboncoin ist das französische Äquivalent zu Kleinanzeigen und kann neben der Suche für 

Wohnungen prinzipiell für Alles benutzt werden. Ursprünglich suchte ich vor allem auf 

Leboncoin nach Wohnungen und stand dort dann auch kurz vor der Unterschrift eines 

Mietvertrags. Rechtzeitig davor habe ich dann jedoch über eine Bekannte von Marzat erfahren 

und mich aufgrund der höheren Sicherheit, dass die Wohnung tatsächlich existiert, letztendlich 

dafür entschieden. Wohnheime (CROUS) gibt es auch, hier bekommt man jedoch recht spät 

erst eine Zusage beziehungsweise Bescheid, ob ein Zimmer verfügbar ist. Deshalb war dies 

dann für mich keine Option mehr, bis dahin hatte ich den Mietvertrag schon unterschrieben 

(Mitte Dezember). Die Wohnheime sind die billigste Alternative zum Wohnen in Bordeaux, 

dafür teilweise aber auch etwas außerhalb des Stadtzentrums. Ich empfehle prinzipiell die Lage 

einer jeden Wohnung vor dem Unterschreiben auf Maps anzusehen.  

6. Sonstiges 

Bordeaux ist eine wunderschöne Stadt in Meeresnähe mit einem besonderen Charme. Es gibt 

nicht nur eine sehr schöne Innenstadt, die Garonne und gutes Wetter, sondern auch eine tolle 

Barlandschaft, gute Bäckereien und Kultur (vor allem in Form von Wein) überall. Die Stadt 

wirkte auf mich immer sehr jung und überdurchschnittlich aufgeschlossen gegenüber 

internationalen Studierenden, beziehungsweise Menschen generell. Am Meer ist man schnell 

mit dem Auto oder auch dem Zug. Arcachon, Dune de Pilat, Lacanau, all das sind meine 

Empfehlungen für einen Aufenthalt am Atlantik.  

Leider ist Bordeaux jedoch auch recht teuer. Sowohl die Mieten, als auch die 

Lebenshaltungskosten liegen deutlich über dem deutschen Niveau. Es gibt aber auch 

Möglichkeiten Geld zu sparen: Es gibt teilweise Essensausgaben für Studierende, die Bedarf 

dafür haben. Die Mensen bieten Essen für 3,30 Euro an, und beispielsweise die Mensa am Place 

de la Victoire gibt sogar abends essen aus (für den selben Preis). Bei den Einkaufsläden gibt es 

ziemlich starke preisliche Unterschiede, weshalb sich teilweise etwas längere Anfahrten für 

geringere Preise lohnen könnten. Für das Nachtleben lohnt es sich zudem immer auf die Happy 

Hours der Bars zu achten, da zu diesen Zeiten das Bier oder was auch immer man trinken 

möchte, deutlich billiger ist.  

 



7. Nach der Rückkehr 

Ich hatte vor der Abreise mit dem Zug alle Prüfungsleistungen abgelegt. Die Noten werden 

nach und nach bekannt gegeben. Auch hier sollte man einfach geduldig sein, es dauert teilweise 

etwas länger, wird aber nicht vergessen. Nach der Rückkehr bekommt man dann gesammelt 

alle Prüfungsergebnisse per Mail zugesandt und entsprechend auch das Transcript of Records. 

8. Fazit  

Insgesamt kann ich einen Erasmus-Aufenthalt in Bordeaux nur empfehlen. Ich habe eine Menge 

toller Menschen kennengelernt, mein Französisch sowie vor allem mein Englisch deutlich 

verbessert und eine aufregende Zeit gehabt. Aufgrund der versetzten Vorlesungszeiten konnte 

ich mehr oder weniger den Winter in Bremen überspringen und komme zur warmen Jahreszeit 

wieder zurück. 


